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Die Fülle am Gjegnalund.

Erfreulicherweise haben sich die Beziehungen zwls )e
Deutschland und dem stammverwandten skandmavPyen
dtorden immer enger gestaltet, seit die Mißstimmung wegen
des Schleswig - Holsteinschen Streites gewichen und wenn
auch ein solcher politi
scher Einfluß, wie wir
ihn zur Zeit der Hansa-
blüte im Norden aus
übten, weder erstrebt
noch nötig ist, so läßt
sich doch innerhalb der
Deutschen ein weit
größerer Drang nach
Norden wahrnehmen,
als er bis vor weni

gen Jahrzehnten noch
vorhanden war. Die
wissenschaftlichen Be
ziehungen zu dem
Vaterlande von Linnä
und Berzelius sind un
gemein rege, wir er
kennen in den skan
dinavischen Gelehrten
voll ebenbürtige Ge- ,
nossen, Familienbande zwischen den nordischen und deutschen
Herrscherhäusern sind geknüpft worden und alljährlich ergieß
sich ein Strom deut
scher Sommerreisen
der nach Schwedens
schöner Hauptstadt oder
an der sjordrcichcn,
malerischen Küste Nor
wegens hin bis zum
Nordkap. Nicht wenig
aber sind diese Reisen
im größern Publikum
dadurch belebt worden,
daß unser Kaiser zwei
mal die norwegische
Küstensahrt ausführte.

Diese Reisen, die
in ihren allgemeinen
Zügen und manchen
Einzelheiten schon durch
die Tagespresse bekannt
geworden sind, haben
jetzt in Herrn Paul
Güßfeldt einen ge
eigneten und erfahrenen
Beschreiber gesunden l ).
Seine Leistungen in
Ägypten, an der Lo-
angoküste und in den
Kordilleren sind be-
sannt; als erfahrener Alpcnstciger und GletfcheAcnner cs tz
er Ruf und so eignete er sich vortrefflich als Wissens )as i sc

. l) Kaiser Wilhelms II. Reisen nach N^wegm rn den
Jahren 1889 und 1890 von Paul Gußfel dt. Ml ^ Hei^
ñravüren und 124 Holzschnitten nach Zeichn unge
Saltzmann, und einer Orientierungskarte. Berlin,
Paetel, 1890.

Beirat, der die Erscheinungen der Gletscherwelt dem Kaiser
erläutern konnte und überall mit reichen Erfahrungen
eingriff. Eine leichte Ausgabe ist es sicher nicht gewesen,
die der Verfasser beim Niederschreiben dieses Prachtwerkes

zu lösen hatte, denn
zwei ganz verschiedene
Sachen mußten hier zu
einem Ganzen verwebt
werden: einmal die
persönlichen Erlebnisse
und Beziehungen Kai
ser Wilhelms, die mit
gr oßer G ew iss enh aftig-
keit ausgezeichnet wur
den, und dann die
Schilderung des Lan
des, des Gesehenen,
aus wissenschaftlicher
Grundlage. Die Ge
legenheit war zum
Sehen, soweit dieses
vom Bord eines Schis
ses aus mit kurzen
Ausflügen ans Land
der Fall sein kann, eine

überaus günstige und bequeme, wie bei einem Kaiserbesuche
selbstverständlich, und wo die Anschauung nur flüchtig sein

konnte, da ersetzten
Güßfeldts reiche Er
fahrungen und frühere
Reisen in Norwegen
vieles.

Aus den Beschrei
bungen geht hervor,
welch lebhaftes Inter
esse und Verständnis
bei dem Kaiser auch
für geographische und
naturwissenschaftliche

Verhältnisse vorlag
 und wie er nicht müde
wurde, sich die Erschei
nungen der Gletscher-
welt oder geologische
Fragen erörtern zu
lassen. Die Aufgabe
dieser Zeitschrift ist cs
nicht, aus die persön
lichen Verhältnisse und
Erlebnisse des Kaisers
während der zweimali
gen Küstensahrt einzu
gehen, aber hervorge
hoben werden mag der
Geist und die Stim

mung, die unter der ganzen Reisegesellschaft herrschte. „Das
schöne an dieser deutschen Tafelrunde in norwegischen Ge
wässern war das Ungekünstelte.  Wenn die Rede frei sein
durste, wenn das Wort vornehmlich dem gestattet wurde,
welcher das gerade vorgeschlagene Gesprächsthema am
sichersten beherrschte, so konnte dies nur geschehen, weil cs
der Wunsch und Wille Seiner Majestät war. Aber auch
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